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betr. die Entrichtung des Warennmſatzſtempels
für das Kalenderjghr 1916.

Auf Grund des S l61 der Ausführungsbeſtimmungen
zum Reichsſtempelgeſeße werden die zur Entrichtung der
Abgabe vom Warenumſatze verpflichteten gewerbetreiben
den Perſonen und Geſellſchaften im Kreiſe Torgau, mit
Ausnahme der Städte Torgau, Belgern und Dommitzſch,
aufgefordert, den geſamten Betrag ihres Warenumſatzes
im Kalenderjahr 1916 ſowie den ſteuerpflichtigen Betrag
ihres Warenumſatzes im vierten Viertel des Kalender-
jahres 1916 bis ſpäteſtens zum Ende des Monats
Jannar 1917 dem zuſtändigen Magiſtrat bezw. Ge
meindevorſtand ſchriftlich oder mündlich anzumelden und
die Abgabe gleichzeitig mit der Anmeldung einzuzahlen

Als ſteuerpflichtiger Gewerbetrieb gilt auch
der Betrieb der Land und Forſtwirtſchaft, der

S er d e Gartenbaues ſowie der Vergwertseerrre vBeläuft ſich der Jahresumſatz auf nicht mehr als
3000 Mark, ſo beſteht eine Verpflichtung zur Anmeldung
und eine Abgabepflicht nicht; es empfiehlt ſich aber für
Betriebsinhaber, deren Warenumſatz nicht erheblich hinter
3000 Mark zurückbleibt, zur Vermeidung von Erinner
ungen eine die Nichteinreichung einer Anmeldung begrün
dende Mitteilung zu machen.

Wer der ihm dbliegenden Anmeldungsverpflichtung
zuwiderhandelt oder über die empfangenen Zäahlungen
oder Lieferungen wiſſentlich unrichtige Angaben macht, hat
eine Geldſtrafe verwirkt, welche dem Zwanzigfachen Be
krage der hinterzogenen Abgabe gleichkommt. Kann der
Betrag der hinkerzogenen Abgabe nicht feſtgeſtellt werden,
ſo tritt Geldſtrafe von 150 Mk. bis 30000 Mk. ein.

Zur Erſtattung der ſchriftlichen Anmeldung ſind Vor
drucke zu verwenden. Sie werden bei den Ortsbehörden
zur unentgeltlichen Abholung bereitgehalten und den Steuer
pflichtigen auf ihren Antrag koſtenfrei überſandt. Ohne
Antrag erfolgt eine Zuſtellung nicht.

Steuerpflichtige ſind zur Anmeldung ihres
Umſatzes verpflichtet, auch wenn ihnen Anmeld
ungsvordrucke nicht zugegangen ſind.

Torgan, den 28. Dezember 1916.
Der Vorſitzende des Kreisausſchufſes.

Königliche Landrat.
Verbffentlicht:

Annaburg, den 2 Januar 1917.
Der Gemeinde Vorſtand.

J. B. Grune.
las geht i Rußland vor e
Ein Günſtling des Zaren, Raſputin, von Mitgliedern

der Hofgeſellſchaft ermordet, der Dumaabgeordnete Jollos
und Angehöriger des liberalen Blocks aus politiſchen
Gründen durch Mörderhand beiſeite geſchafft, ein Miniſter

diesmal Herr Makarow, der Juſtizminiſter, geſtürst
und durch einen bisher gänzlich unbekannt gebliebenen
Senator erſetzt: die Zeichen der inneren Gärung und
Auflöſung wollen nicht aufhören und bilden eine ſeltſame
Jluſtration zu den kraftſtrotzenden Reden, mit denen die
Regierung der Trepow und Genoſſen ſich ganz kürzlich
erſt in der Duma eingeführt hatte. Da war, rein
äußerlich betrachtet, alles noch ein Herz und eine Seele
man ging für einige Zeit auseinander und mochte glauben,
daß die ſchlimmſte Gefahr mit dem Sturze des friedens
verdächtigen Premierminiſters Stürmer überwunden ſei.
Aber ſiehe da die neue Regierung zeigte ſich nicht weniger

reaktionär als ihre Vorgängerin geweſen, und der
Humablock und ſeine Jührer, allen voran der unerbittliche
Miljukow, der ſich auf eine Politikerrolle gleich Briand
vorbereitet, blieben kühl bis ans Herz hinan.

Wie die Dinge wirklich ſtehen laſſen am beſten die
Porgänge in Moskau erkennen. Dort hat das ſcharfe Ein

Ait der Hehluge

Woechenblatt für Annabetrg
Organ für

Sonngbend,
ch e S

Am häuslichen Jerd.

Die Anzeigengebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Anzeigen im amt
lichen Teile 15 Pfg. Reklamezeile 25 Pfg.

Größere Aufträge nach Vereinbarung

Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittag 10 Uhr.
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und die eenliegenden Gemeinden
Königliche und Gemeinde Behörden

6. Jannar 1917.
ſchreiten der Polizeigewalt gegen Veranſtaltungen der
ſtädtiſchen Semſtwoverwaltungen, der Fürſorgevereine, der
wiſſenſchaftlichen Kreiſe wieder einmal zu echt ruſſiſchen
Skandalſzenen erſten Ranges geführt. Die Moskauer
Blätter ſprechen von ſchrecklichen Ereigniſſen, ohne ſie
doch unter dein Zwange der Zenſur näher beſchreiben zu
können man ſpricht von zahlreichen Todesopfern, von der
Weigerung der zur Verſtärkung der Polizei herbeigeholten
Soldaten, ſich gegen die angeblichen Meuterer mißbrauchen
zu laſſen von der Verhaftung des Stadtoberhauptes und
des Fürſten Lwow, des Vorſitzenden Zes Semſtwover-
bandes kurs, Mütterchen Moskau iſt wieder einmal
der Schauplatz eitter Kataſtrophe, wie ſie in Rußland an
ſich zwar nicht zu den Seltenheiten gehört, die aber zu
der immer wieder beteuerten einmütigen Entſchloſſenheit
des Volkes, ſeine ganze Kraft gegen die äußeren Feinde
des Landes aufzubieten, in kraſſem Widerſpruch ſteht. Es
iſt möglich, daß auch dieſe Welle der Aufregung
ſich wieder verläuft wie ſo viele andere vor ihr;

es kann aber auch ſein, daß ſie den Anſtoß gibt zu
Entwicklungen, die dem Zarenreich unter gar keinen
Umſtänden erſpart bleiben werden. Die Regierung hatte ge
hofft, daß der mit Sicherheit erwartete Sieg über die
aäußeren Feinde ihr mit Glanz über die inneren Gefahren

h. et worünter inOppoſition verſtanden werden war und iſt entſchloſſen,
für dieſen Sieg alle Kräfte einzuſetzen, um nachher dem
Zaren dafür die Rechnung präſentieren zu können. Je
ſchlimmer aber die Dinge draußen auf den Kriegsſchau
platzen ſtehen, deſto ablehnender verhält ſich die Staats
gewalt gegenüber dieſer „Geſellſchaft“, von der nach ihrer
Uberseugung der „Ludergeruch der Revolution ausgeht.
So verſchärfen ſich die Gegenſätze, und die Duma hält,
wie es ſcheint, nachgerade die
um aufs Ganze zu gehen. Sie fordert mit tägli
ſich verſtärkendem Nachdruck ein Miniſterium des natio
nalen Vertrauens. Daß ein ſolches nicht aus irgend
welchen Bureaukraten zuſammengeſetzt ſein darf, darüber
herrſcht nur eine Meinung; vor allem ſoll Herr Saſonow
wieder in das Palais an der Sängerbritcke zurückkehren,
vorher gibt der britiſche Botſchafter am Zarenhofe, der
allinächtige Herr Buchanan, ja doch keine Ruhe Seine
Rach olger können noch ſo viel von Konſtantinopel und
on den Dardanellen reden, das läßt die Duma jetzt völlig
kalt. Jhr iſt Saſonow der Mann, der mit Eduard VI.
den Bund zur Vernichtung Deutſchlands geſchmiedet hat,
Und auf die kommt es ihr an, auf ſonſt nichts in der Welt.
Da man aber ſelbſt nicht weiß, wie dieſes Ziel, aufs
Jnnigſte zu wünſchen, erreicht werden ſoll, verlegt man
die ganze agitatoriſche Kraft der Oppoſition auf das Gebiet
der inneren Fragen, und da hat man allerdings leichtes

SpielHier iſt vollſtändige Hoffnungsloſigkeit das Zeichen der
Lage. Die Lebensmittelnot ſt größer als je, und niemand
weiß zu ſagen, wie es beſſer werden ſoll. Wucher und
Unordnung uberall, und nirgends eitre ſtarke Hand, die
ſich gegen ſte erhebt. Die Regierung ſteht, ſobald dieſe
Dinge aufs Tapet gebracht werden, völlig vereinſamt da,
ſelbſt der ſügſame Reichsrat, dieſe Verſammlung abge
ſetzter Würdenträger, hat ſie kürglich ohne jede Schonung
fallen gelaſſen. Das Vaterland iſt in Gefahr das
iſt nach und nach die allgemeine Uberzeugung im Reiche
des Zaren geworden, und es will ſcheinen daß wieder
einmal ein radikaler Umſturs im Anzuge iſt. Ob er von
oben kommen wird oder von unken? Die grötzere Ent
ſchloſſenheit zur Tat iſt diesmal zweifellos auf der Seite
des Volkes vorhanden. Die Regierung ſie muß auf
den Waffenſieg warten der durchaus nicht kommen will.
und ehe ſie das Eingeſtändnis wagt, daß er ihren Händen
für immer entglitten ſei, wird ſie vielleicht ſelbſt vorziehen,
in Ehren unterzugehen, und vor der inneren Revolution
den Platz zu räumen.

Deutſchlands Srfolge zur See.

Jm Jahre 1916. eDas verfloſſene Jahr hat unſerer Marine als größte
und ruhmwollſte Kriegstat die ſtegreiche Seeſchlacht am
Skagerrak gebracht. Mit Ausnahme des Seegefechts von
Helgoland am 24. Januar 1915 war es bis dahin in der
Nordſee zu keinem ernſteren Zuſammenſtoß mit der eng
liſchen Flotte gekommen. Der Beherrſcher der Meere
zog es vor, ſich vor unſeren Minen und beſonders vor
unſeren O-Booten in den ſicheren Buchten Schottlands

Zeit für gekommen,

und der OrkneyJnſeln zu verbergen. Erſt nach 22 Mo
naten, am 31. Mai 1916, hatte unſere FJlotte die lang
erſehnte Gelegenheit, den Gegner zum Kampf zu ſtellen,
und brachte ihm in die er größten Seeſchlacht, die bisher
die Welt geſehen, eine ſehr empfindliche Niederlage bei.

Bis gegen 10,80 Uhr abends tobte die Schlacht, in
der 650 000 Kriegs ſchiff Tonnen auf unſerer Seite einer
Ubermacht von mindeſtens 00 Tonnen auf engliſcher
gegenüberſtanden. Allein Hroßkampfſchiffen war der
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ſprengt.
Der Verluſt an Anſehen, den die engliſche Flotte durch

die Niederlage am Skagerrak in der ganzen Welt erlitten
hat, war nicht wieder gutzumachen. Der Gegner hat ſich
ſeit dem verhängnisvollen 31. Mai nicht wieder hervor
gewagt, und unſere Flotte ſah ſich deshalb im weiteren
Fortgang des Jahres auf kleinere erfolgreiche Unterneh

c en U T J S uHand behalten
Der ſchlimmſte Schrecken für die Engländer und ihre

Verbündeten waren ſedoch unſere DBooke. Sie haben im
letzten Jahre den Bereich ihrer Tätigkeit immer weiker
ausgedehnt Jn der Nordſee, im Aklantiſchen Ozean, im
Nördlichen Eismeer, an der amerikaniſchen Küſte im
Mittelmeer und im Schwarzen Meer ſind ſie an der Arbeit
geweſen, oft fern von eglichen Stützvunkten. In letzter
Zeit haben ſogar UBoote mehrfach feindliche Häfen be
ſchoſſen. Unter den Schiffsbeſtänden unſerer Feinde haben
ſie gewaltig aufgeräumt: die Geſamtverluſte an feindlichen
Kriegsſchiffen betragen bis jetzt 192 Einheiten mit 744600
Tonnen England allein bußte ein Viertel ſeiner Kriegs
flotte ein. Die Geſamtverluſte an feindlichen Handels
ſchiffen beliefen ſich bisher auf rund 3800000 Brutto Re
giſter- Tonmen. Der Wert der verſenkten Schiffe muß auf
mindeſtens 2 Milligrden Mark geſchätzk werden.

Die Wirkung des Kreusertrieges unſerer EeBoote,
deſſen Schauplatz faſt die ganze Welt war, wurde in den
feindlichen Ländern immer ſchwerer empfunden. England,
das uns mit ſeiner völkerrechtswidrigen Blockade aus
hungern wollte, ſieht das Hungergeſpenſt jetzt bei ſich ſelbſt
auftauchen und ſucht dem drohenden Mangel an Nahrungs
mitteln durch Einführung ver ſo oft verhöhnten deutſchen
Ernährungsmaßnahmen zu begegnen. Frankreich und
noch mehr Jtalten leiden außerdem noch unter einer
immer ſtärker anwachſenden Kohlennot, ſo daß zum Teil
ſchon ihre Gaseverke, Fabriken, Eiſenbahnen uſw. ihre Be
triebe einſtellen mußten. IJn Italien koſtet heute die
Tonne Kohlen gegen 800 Mark, und nur auf den Haupt
ſtrecken können noch die notwendigſten Züge verkehren.
Dieſe ſchweren wirtſchaftlichen Berlegenheiten unſerer
Feinde verdanken wir in der Hauptſache der Tätigkeit
unſerer OBoote, die den feindlichen Schiffsraum von Tag
zu Tag verringern und damit zugleich die Frachtkoſten
immer höher hinauf treiben. Aber damit nicht genug. war
es ſchon ihr Hauptverdienſt, daß das Dardanellen Unter
nehmen im Januar 1916 anſgegeben werden mußte, ſo
haben ſie ſpäterhin auch die Zufahrtsſtraßen nach Salontkt
aufs ſtärkſte veunruhigt und zahlreiche Truppen Muni
fions und KriegsmaterialTransporte von oft unerſetz
lichem Werte verſentt. Gans beſondere Erfolge ersielten
ſie bei der Bekämpfung der ruſſiſchen Zufuhr im Nördlichen
Eismeer, wo die Verſenkung einer Anzahl vollbeladener
Munttionsſchiſfe in Verbindung mit der ungeheuren Erplo
ſion in Archangelſt von weitreichenden Folgen für die
Schwächung der ruſſiſchen Kampffront war.

Zu ſehr gefährlichen Nachbarn für England ſind
gleichfalls unſere Seeſtreitkräfte an der flandriſchen Küſte
geworden. Sie haben Zahlreiche Vorſtöße in den Kanal
und an die Themſemündung unternommen haben
wiederholt Proviantſchiffe gekapert, die Verbindung
zwiſchen England und Holland oft gans unterbrochen
Und ſo viel dazu beigetragen, das ohnehin ſchon nach
der Schlacht am Skagerrat ſtark geſunkene Anſehen
der engliſchen Flotte ummer mehr zu ünkergraben. Den
Feind auf ſeiner Jnſel ſelbſt haben dann unfere Marine
luftſchiffe auf kühnen Nachtfahrten aufgeſucht. Sie unter
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eingeführt werden.

nahmen 17 Angriffe auf England, davon 6 auf Vondon,
und zwangen ſo den Gegner, eine Menge von Ge
ſchützen, Munition und Flugzeugen ſowie eins Armee von
Soldaten im Lande zu behalten, die ſo der Front in Frank
reich und Flandern entzogen wurden. Von den vielen
heldenmütigen Einzelleiſtungen unſerer Marine ſei ſchließ-
lich noch die verwegene Fahrt des Hilfskreuzers „Möwe
hervorgehoben, der nach dem Legen zahlreicher Minen an
der engliſchen Oſtküſte und nach Durchbrechung der eng
liſchen Bewachungslinie zwei Monate lang im Aktlantiſchen
Ozean kreuzte, 15 feindliche Handelsſchiffe mit rund 58 000
BruttoRegiſter Tonnen aufbrachte.

Das Ergebnis des Seekrieges im Jahre 1916 iſt für
die engliſche Flotte ſomit wenig ehrenvoll geweſen. Beim
jüngſten Regierungswechſel in England hat denn auch der
verantwortliche Oberkommandierende der Flotte, Admiral
Jellicoe, ſeinen Abſchied nehmen müſſen, und ſein Nach
folger iſt Admiral Beattie geworden, der in der Schlacht
vor dem Skagerrat die Schlachtkreuzerlinie befehligte. Man
rühmt ihm einen ſtärkeren Angriſſsgeiſt nach, und man
glaubt, daß er die bisher hartnäckig feſtgehaltene Defenſiv
kaktik aufgeben wird. Jn der Stkagerrat Schlacht hat
jedoch ſein Angriffsgeiſt die Engländer ſchwere Verluſte
gekoſtet, ſo daß dieſer „neue Geiſt in der engliſchen Flotte
von unſerer kampfbereiten Marine nur mit Freuden be
grüßt werden wird.

Von Freund und Feind.
Grobßbritanniens bedrohte Finanzkraft.

Berlin, 4. Januar.
Jn den Deutſchen Kriegsnachrichten weiſt Dr. Jan

Eyßen nach, daß die engliſchen Finanzen völlig zerrüttet
ſind. U. a. ſchreibt der Verfaſſer:

Am 14. Dezember hat das Unterhaus einen neuen Kredit
in Höhe von 400 Millionen Pfund (8 Milliarden Mark) be
willigt. Das iſt ſeit Ausbruch des Krieges der 14. Kredit:
ſeit dem 1. April 1916, dem Beginn des neuen Rechnungs
jahres, wurden 35 Milliarden Mark bewilligt; ſeit Ausbruch
des Krieges zuſammen 70,6 Milliarden Mark. Das Haus
haltsjahr vom 1. April 1916 bis 31. März 1917 weiſt einen
Geſamtkredit von rund 39 Milliarden auf, worin aber nicht
ſämtliche Kriegsausgaben enthalten ſind. Der letzte Vor
kriegshaushalt (1918/14) iſt dagegen mit 3,9 Milliarden in Ein
nahmen und Ausgaben abgeglichen. Die Mehreinnahmen
aus Zöllen und Steuern haban einen Ausfall gebracht, der be
weiſe, daß England ſeine finanzielle Kraft überſchätzt habe.
Namentlich habe die Einkommenſteuer verſagt: ſtatt 8,95 Mil
liarden habe ſie bis Ende Dezember nur I Milliarde Mark
gebracht.

Der Verfaſſer kommt zu dem Schluß, daßz die ſtolze
Verſicherung Bonar Laws, der Krieg werde nicht an der
finansiellen Erſchöpfung Engiands vorzeitig enden, eitel
Ruhmredigkeit ſei.

Italien muß Kohlenböchltpreile einführen
Lugano, 4. Januar.

Jm ganzen Lande ſind die Preiſe für Kohlen jetzt
derart geſtiegen, daß durch eine Verordnung Höchſtpreiſe

Dieſe ſchwanken je nach den Einfuhr
zäferte s d 240 Lire die Tonne. Der Höchſt
preis für Gtießereikoks iſt 300 bis 315 Lire die Tonne:
da der Kohlenpreis im freien Verkehr um etwa 50 den
feſtgeſetzten Höchſtpreis überſteigt, ſo iſt eine Stockung des
freien Verkehrs vorauszuſehen

Noch keine Verbandsantwort an Wilſon
Amſterdam, 4. Januar.

Nach Reutermeldungen wird die Antwort der Ver
bandsmächte an den Präſidenten Wilſon wahrſcheinlich erſt
einige Tage ſpäter, nachdem ſie den Präſidenten erreicht
hat, veröffentlicht werden. Es ſollen im Text noch einige
kleine Anderungen vorgenommen werden. Während in der
Antwort an Deutſchland die Bedingungen wiederholt
werden, welche nicht angenommen werden könnten, darf
erwartet werden, daß die Antwort an Wilſon in deut
licheren Worten die einzigen Vorbedingungen angeben
wird, unter denen die Verbandsmächte bereit ſind, in
Unterhandlungen einzutreten.
Aus London verlautet weiter, Präſident Wilſon beab

ſichtige, ſeine Friedensbemühungen durch eine Reſolution
des Senats unterſtützen zu laſſen. Der Präſident lege den
Hauptwert auf das Zuſtandekommen eines den Krieg
fürderhin ausſchließenden Völkerbundes.
Sine ſehwediſche Stimme über die „Nationalitäten“,

Stockholm 4. Januar.
Die bekannte ſchwediſche Schriftſtellerin Akerhjelm

veröffentlicht eine Abhandlung über die Forderung der
Verbandsmächte nach Wahrung des Nationalitätenprinzips.
Die Verfaſſerin kommt zu dem Schluß, daß Deutſchland
bei wirklicher Durchführung dieſer Forderung gut ab
ſchneiden werde. Es hätte nur einige polniſch ſprechende
Gebiete im Oſten, müßte aber die ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen
erhalten. Sehr Zweifelhaft wäre es jedoch ob es im
Weſten wirklich Angehörige fremder Nationalitäten beſäße.
Die durchaus deutſchen Familiennamen im Elſaß ſprächen
gegen ſolche Annahme. Aber Rußland, England, o Himmel,
wer wird die beiden ſtolzen Reiche wiedererkennen Ruß
land würde Finnland die Oſtſeeprovinzen, Litauen,
Weißrußland, Polen, Ukrainien, Beßarabien, den ganzen
Kaukaſus und Zentralaſien verlieren, England dagegen
Jrland, Jndien, Südafrika Agypten, ſeine Stützpunkte in
Arabien, ferner Cypern, Malta, Gibraltar und noch
manches andere hergeben müſſen.

Akerhjelm meint, es müßte beſonders beluſtigend ſein,
die Geſichter von England und Rußland zu ſehen, wenn
un das Nationalitätenprinzip durchgeführt werden
ollte.

Feuer Zwiſchenfall Waſhington Mexiko.
Newyork, 4. Januar.

Die Beziehungen zwiſchen den Vereinigten Staaten
und Mexiko haben abermals eine Verſchärfung erfahren.
Hier wurde der mexikaniſche Generalkonſul unter der
Beſchuldigung verhaftet, in Verletzung von Wilſons Alts
fuhrverbot eon Oktober 1915 an einer Verſchwörung
teilgenommen zu haben, die ſich die Verſchiffung von
Waffen uns Munition nach Veracruz zum Ziele ſetzte.

Verein engliſcher Militärflüchtlinge in Amerika.
Newyork, 4. Januar.

Unter dem gutklingenden Titel Freundſchaftlicher
Verein britiſcher Auswanderer“ wurde im Hauſe einer
Miſtreß Cram in Newyork ein Verein für britiſche Unter
tanen gegründet, die heimlich England verlaſſen haben,
um ſich vom Militärdienſt zu drücken. Sie werden durch
den Verein in jeder Weiſe, auch finanziell, unterſtützt.
New York Tribune“ bemerkt zu der Nachricht, daß

HMrs. Cram vor kurzem einem Komitee beitrat, welches
nete re ltaniſche Friedensbewegung im großen Stil ein
leitete.

Saloniki ein 2weites Gallipoli.
Wachſende Mißſtimmung in England.

Der Mailänder „Secolo“ druckt in Fettſchrift auf der
erſten Seite eine Londoner Depeſche über den zunehmenden
Widerwillen der Londoner Kreiſe gegen das Saloniki
Unternehmen ab, das ſich immermehr als zweites Galli
poli entpuppe.

Der „Secolo“ gibt ausführlich das von den Mit
gliedern des neuen engliſchen Kabinetts inſpirierte ver
nichtende Urteil der „Daily Mail“ über Sarrail wieder
und fragt, wie es komme, daß 200 000 Bulgaren genügten,
um eine halbe Million Ententetruppen in Schach zu
halten? Es wäre beſſer, das Salonikiheer für die bevor
ſtehende große Offenſive im Weſten zu verwenden, zumal
der für ſeine Verproviatttierung notwendige ungeheure

rachtraum beſſer für die Verſorgung der notleidenden
entevölker dienen würde. „Daily Mail meint, ob es

nicht an der Zeit ſei, den von Asquith begangenen
ſchweren Jrrtum der Saloniki- Expedition wieder gutzu
machen, was Sache Lloyd Georges wäre.

An der Front Foclani- Macin.
Unſere und unſere verbündeten Truppen haben, nach

dem Pinteceſti, Mera, Macin und Jiſile genommen worden
ſind, in einer 90 Kilometer breiten Front, die von den
Außenforts der rumäniſchen Feſtung Focſani bis zur
Donau bei Macin Braila reicht, den Kampf gegen die

h
r

ruſſiſch rumäniſchen Hauptſtellungen an der Pforte der
Moldau aufgenommen. Focſani iſt mit einem in
einem Umkreis von 23 Kilometer zwiſchen der Putna
und ihrem Nebenfluß Milcova ſich hinziehenden Forts

das eigentliche Einfalltor in die ſüdliche Moldau.
s iſt im Oſten durch ſumpfiges Gelände,

im Weſten durch Gebirgsketten beſchützt. Die überwiegende
Mehrzahl ſeiner „Panzerfronten“ die nach dem Syſtem
des preußiſchen Oberſtleutnants Schumann gebaut ſind, iſt
nach Norden, Rußland zu, gerichtet. Wahrſcheinlich ſind
aber überall ſtarke Feldbefeſtigungen aufgeworfen worden.
Das gleiche trifft auf die die Verbindung mit Galatz deckenden
Brückenköpfe Nemoloaſa und Fundeni am Sereth zu, wo
die Ruſſen ſtarke Kräfte verſammelt haben. Während hier
von Weſten und von Süden ein ſtarker Druck auf die letzte
ſtarke feindliche Verteidigungslinie am Eingang zur Moldau
geübt wird, drängen gegen das an der Donau der Sereth
mündung bei Galatz vorgelagerte Braila deutſche und bul
gariſche Truppen über Macin an. Die Ruſſen haben alles
darangeſetzt, den letzteren überaus wichtigen Brückenkopf
zu halken. Es gelang aber, ſie herauszuwerfen und an
den Rand des Hügellandes hinzudrücken, das ſich weſtlich
von der Stadt Macin und dem Dorf Jijila bis nach
Wacarini an der Donaumündung hinzieht.

Der Weltkrieg.
Die Berichte der Deutſchen Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 2. Januar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Jm Ypernbogen lebhafter Artilleriekampf. Eng
liſche Handgranatenangriffe wurden abgewieſen

Jn der Champanne, im Argonner Wald und
auf dem Oſtufer der Maas drangen deutſche Stoß
irupps und Patrouillen in franzöſiſche Gräben und
kehrten mit Gefangenen und Beuteſtücken befehls
gemäß zurück.

Ein engliſches Großflugzeug fiel in unſere Hand.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unternehmungen ruſſiſcher Jagdkommandos

ſüdlich von Riga, im Südweſten von Stanislau
blieben ohne Erfolg.

Südlich des Trotoſultales gelangte der vielum
ſtrittene Höhenrücken des Mt. Faltucanu durch
friſchen Anſturm in deutſchen Beſitz. Längs der
aus dem Bereczkergebirge zum Sereth führenden

Täler warfen Angriffe den Feind weiter zurück;
unſere Truppen erſtürmten beiderſeits des Oitoz-
tales mehrere Höhenſtellungen. Soveja im Suſita
tal iſt genommen. Ruſſiſchrumäniſche Vorſtöße
wurden zurückgeſchlagen, 300 Gefangene eingebracht.

Die 9 Armee zwang den Ruſſen, in ſcharfem
Nachdrängen ſeine Nachhuten werfend, zu weiterem
Rückzug. Von Weſten und Süden nähern ſich
deutſche und öſterreichiſch- ungariſche Truppen den
Brückenkopfſtellungen bei Focſani und Fundeni.
Ueber 1300 Gefangene und viel Kriegsmaterial
blieben in der Hand des unermüdlichen Verfolgers.

Zwiſchen Buzaul und Donau hält der Gegner
ſeinen Brückenkopf. Oeſtlich von Braila, in der
Dobrudſcha nahmen deutſche und bulgariſche Trup-
pen zäh verteidigte Stellungen der Ruſſen und
warfen ihn auf Macin zurück. Jn den Kämpfen
zeichnete ſich das Pommerſche Reſerve Infanterie
Regiment Nr. 9 aus

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Ungaufhaltſam dringen trotz zähen Widerſtandes
der Ruſſen und Rumänen die deutſchen, öſterreich
iſchen, bulgariſchen und türkiſchen Truppen konzen
triſch in den Grenzgebirgen der Moldau und Sieben-
bürgens, in der Nordecke der großen Walachei und
in der Dobrudſcha weiter vor.

Großes Hauptquartier, 3. Januar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Mit zunehmender Sicht entwickelte ſich nach
mittags lebhafte Artillerietätigkeit im Maas-Gebiet.

Am Prieſter-Walde drangen Patrouillen des
Landwehr-Jnfanterie- Regiments Nr. 93 bis in den
dritten franzöſiſchen Graben vor und kehrten nach
Zerſtörung der Verteidigungsanlagen mit 12 Ge
fangenen zurück.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Südlich des DryſwjatySees wurden ruſſiſche

Streifkommandos vertrieben. Oeſtlich von Zloc
zow bei Mangajow holten Stoßtrupps der Leib
huſaren Brigade im Verein mit öſterreichiſch
ungariſcher Jnfanterie 3 Offiziere und 127 Mann
aus den ruſſiſchen Linien

Starke feindliche Angriffe gegen Mt. Faltucanu
ſcheiterten verluſtreich. Zwiſchen Suſita- und
PutnaTal ſind mehrere Höhen im Sturm genom
men Gegenſtöße der Ruſſen und Rumänen abge
ſchlagen und Baresci und Topesci nach Kampf
beſetzt worden.

Unſere Bewegungen vollziehen ſich weiter plan e
if ZabalaTDalgel. n den Berge lund der Ebene drängten deutſche und öſterreichiſch

ungariſche Truppen den Feind nach Nordoſten zu
rück. Weſtlich und ſüdlich von Focſani ſtehen
Truppen der 9. Armee nun vor einer befeſtigten
Stellung der Ruſſen Pinteceſti und Mera am
Milcovul wurden geſtürmt. 400 Gefangene ſind
eingebracht Jn der Dobrudſcha iſt der Ruſſe
trotz zäher Gegenwehr weiter auf Vacxareni, Jijila
und nach Maien hinein zurückgedrängt worden.

Mazedoniſche Front.
Die Lage iſt unverändert.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Jn planmäßigem Verfolg der Operationen dringen die
Deutſchen und ihre Verbündeten weiter gegen die ruſſiſch
rumäniſchen Hauptſtellungen an der Sereth Putna
DonauLinie vor

Die Dobrudſcha vom Feinde geläubert.
Großes Hanptquartier, 4. Januar.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei Regen und Nebel geringe Gefechtstätigkeit.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold

von Bayern. Nordweſtlich von Dünaburg drangen
Kompagnien des oldenburgiſchen ReſerveJnfanterie Re
giments Nr. 259 über das DünaEis und entriſſen den
Ruſſen eine Jnſel. Uber 40 Gefangene und mehrere Ma
ſchinengewehre wurden zurückgeführt.

Front des Generaloberſten Erzherzogs Joſeph.
Jn den Waldkarpathen gelang es ruſſiſchen Abteilungen
ſich in der vorderen Stellung nördlich von Meſtecaneſci
feſtzuſetzen. Deutſche und öſterreichiſchungariſche Truppen
nahmen nördlich der Ojtoz- Straße und beiderſeits von
Soveja (im SuſitaTal) mehrere Höhen im Sturm und
hielten ſie gegen ſtarke Angriffe der Gegner.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von
Mackenſen. Oberhalb von Odobeſti nordweſtlich von
Focſani) iſt der Mileovu Abſchnitt überwunden
Weſtlich der Buzaul Mündung verſuchte ſtarke ruſſiſche
Kavallerie vorzudringen; ſie wurde zurückgeſchlagen.
Schulter an Schulter haben deutſche und bulgariſche Re
gimenter die hartnäckig verteidigten Orte Maein und Jijila

r Bisher ſind etwa tauſend l und zehnLaſchinengewehre eingebracht. Die Dobrudſcha iſt
damit bis auf die ſchmale gegen Galatz verlaufende Land
zunge, auf der noch ruſſiſche Nachhuten halten, vom Feinde
geſäubert.

Maeedoniſche Front. Keine beſonderen Ereigniſſe.
Der Erſte Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Sien, 4. Januar. Der amtliche Heeresbericht
bezeichnet die Lage auf dem italieniſchen und ſüdöſtlichen
Kriegsſchauplatz als unverändert.



Die Torpedierung des Hilfskreuzers „Kouen“.
Aus Genf wird jetzt beſtätigt, daß der franzöſiſche

Hilfskreuzer „Rouen“ das Opfer eines U-Boots-Angriffs
geworden iſt.

Der „Rouen“ wurde durch ein Torpedo in zwei Teile
geſpalten. Das Heck des Dampfers wurde in den Hafen
von Dieppe geſchleppt.

„Rouen“ iſt ein Kanaldampfer der franzöſiſchen
Staatsbahn auf der Linie Dieppe- New Haven und faßt
1680 Tonnen. Als Hilfskreuzer diente er wahrſcheinlich
dem Truppendienſt über den Kanal.

Jm U-Boots-Kreuzerkrieg verſenkt.
Als verſenkt werden gemeldet: der engliſche Dampfer

„Hollybranch“, der norwegiſche „Exica“ und der ſchwediſche
„Gooſebridge“, ferner die franzöſiſchen Segler Quovadis
Marie Louis und „Heurlis ſowie der Fiſchdampfer
L. R 2162 und der Fiſchkutter R. 10007

Phantaſien engliſcher „Kopffäger“
Aus einer Notiz der „Times“ geht hervor, daß das

engliſche Priſengericht der Beſatzung des engliſchen Unter
ſeeboots 9 Kopfpreiſe in Höhe von 18972 Mark für
die Vernichtung zweier deutſcher Zerſtörer auf der Höhe
von Mons Klint und zwiſchen Windau und Gotland mit
der geſamten Beſatzung bewilligte Tatſächlich iſt, wie von
deutſcher Seite feſtgeſtellt i im erſten Fall das deutſche
Torpedoboot überhaupt nicht getroffen worden Jm zweiten
Fall wurde wirklich ein deutſches Torpedoboot zwiſchen
Windau und Gotland durch den Torpedo eines Unterſee
bootes getroffen. Die Beſchädigung war aber ſo gering,
daß das Boot mühelos Libau erreichen konnte und ſich
heute längſt wieder im Dienſt befindet. Der engliſche
Kommandant und ſeine Leute, durch den Retz des Goldes
verführt, haben mehr erzählt, als ſie wirklich erlebt haben

90000 Ouadratkilometer rumäniſchen
Bodens beſetzt.

Der rumäniſche Mitarbeiter der „Neuen Zü
richer Zeitung“ meldet Das von den Truppen des
Vierbundes bis Jahresſchluß beſetzte Gebiet betrage
etwas weniger als des geſamten Landes Von
den 34 rumäniſchen Verwaltungsdiſtrikten in der
Ausdehnung von 139000 Quadratkolimetern ſeien
20 Diſtrikte mit rund 90000 Quadratkilometern in
den Händen der Vierbundstruppen.

Flüchtige rumäniſche Oſſiziere.
Fudapeſt, 30. Dez Das bulgariſche Blatt

„Dnewnik“ meldet von der ruſſiſchen Grenze, daß
ein großer Teil der rumäniſchen Offiziere flüchtig
geworden ſei und in Rußland umherirre. Der ru

General Angelescu habe die Verordnung
ausgegeben daß Offiziere die ſich unbekannten Or

tes aufhalten, unverzüglich einrücken ſollen, und
zwar die zum 1. und 2. Korps gehörenden nach
Ungheni, die zum 3. und 4. Korps gehörenden nach
Galatz, die zum 5. Korps gehörenden nach Braila

Spanien ſtellt ſeine Schifffahrt ein.
Die ſpaniſchen Reedereien beabſichtigen, die

Schifffahrt in der Kriegszone ſtillzulegen, ſofern ſie
nicht Garantien erhalten, daß ihre Schiffe nicht durch
deutſche Unterſeeboote vernichtet werden. Die An
muſterung von Seeleuten für die Reiſe in den nörd
lichen Gewäſſern wird immer ſchwieriger. Die Reeder
haben die Regierung erſucht, dem unhaltbaren Zu
ſtand ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden.

Kleine Nachrichten.
Wien, 4. Jan. Miniſter des Außern Graf Czernin be

gibt ſich heute ins deutſche Hauptauartier, um ſich dem Kaiſer
vorzuſtellen. Von dort reiſt Graf Czernin nach Berlin

Budapeſt, 4. Jan. Der öſterreichiſchungaxiſche Geſandte
und bevollmächtigte Miniſter in München, Geheimrat Dr.
Ludwig Velics v. Laszlofalva, der anläßlich der
e e er elte hier weilte, iſt infolge Gehirnſchlages
geſtorben.

Kopenhagen, 4. Jan. Wie Petersburger Zeitungen be
richten, hat der Zar die Zuziehung Saſonows zu den Be
ratungen des Miniſterrates über auswärtige Angelegenheiten
angeordnet. Ferner wurde Saſonow in feierlicher Sitzung derLuſſſchernglhchen Handelskammer in Anweſenheit des engliſchen

l Buchanan zum Ehrenvorſitzenden dieſer Kammer
gewähltBern, 4. Jan. Dem „Corriere della Sera“ zufolge wird
Lloyd George demnächſt in Rom erwartet.

Geuf, 4. Jan. Wie Pariſer Blätter aus Madrid melden,
bezeichnen die „Espang Nueva“, „Correo Eſpanol“ und
„Accion“ die ſpaniſche Antwort auf die Wilſon-Note
als parteiiſch zugunſten der Entente. Der „Heraldo „Mundo
und „Diario Univerſal“ finden ſie dagegen ſehr opportun und
erklären ſich befriedigt.

etersburg, 4. Jan. Die Anhänger des getötetenRaſruting verlaſſen Petersburg, da ſie für ihre Sicherheit
fürchten. Das Furſtenpaar Waſiltſchikow, ſowie die Fürſten
Meſchtſcherſto und andere hochgeſtellte Freunde des Wunder
moönchs haben ſich auf ihre Guter im Jnnern Rußlands be
geben.

Konſtantinopel, 4 Jan. An der Tigrisfront griff dFeind am 31. Dezember einen Teil unſerer Stellung e

aber mit ſchweren Verluſten zurückgetrieben. Seine Verluſte

wer auf n e d nParis, 4. Jan. Auf dem nordfranzöſiſchen Kriegslatze wurde der Befehlshaber General Foch von n
Poſten enthoben und Caſtelnau zu ſeinem Nachfolger ernannt.

Politiſche Rundſchan.
Dentſchland. Cin jetzt veröffentlichter Erlaß

bringt wichtige Aenderungen über die Heeresfähig
keit zu Zuchthaus Verurteilter und mit Ehrverluſt

Beſtrafter. Die Zahl der in Betracht zu ziehenden
Perſonen iſt ziemlich gering. Von ihnen ſollen nur

diejenigen in den Heeresdienſt aufgenommen werden,
die kriegsverwendungsfähig ſind und ſich freiwillig
melden. Jhnen wird ſomit Gelegenheit geboten,
ihre bürgerliche Ehre wiederherzuſtellen

Die durch den ſchweizeriſchen Geſandten in
Berlin übergebene Antwortnote der Verbands
regierungen auf die deutſche Friedensnote ſoll als
bald veröffentlicht werden, nachdem einige telegraph
iſche Verſtümmelungen richtiggeſtellt ſind Jm
weſentlichen ſoll aber der durch die „Agence Havas“
veröffentlichte Wortlaut mit dem Original über
einſtimmen. Die Antwort der deutſchen Regier
ung auf die Friedensnoten Dänemarks, Schwedens
und Norwegens ſpricht vollſtes Verſtändvis für die
Beweggründe aus, die die drei Regierungen bei
ihren Kundgebungen geleitet haben. Die Antwort
ſchließt mit der Bemerkung, daß es von den Geg
nern abhänge, ob der Verſuch, der Welt die Seg-
nungen des Friedens wieder zu geben, von Erfolg
gekrönt ſein würde.

Jn einer Unterredung des Vertreters der Wiener
Neuen Freten Preſſe mit dem deutſchen Reichskanzlerſprach Herr v. Bethmann Hollweg über den deutſchen

Sitgeswillen. Der Kanzler ſagte u. a.: „Wir haben im
Verein mit unſeren Bundesgenoſſen das Unſere getan,
um der Welt ein weiteres Blutvergießen zu erſparen.
Wenn das neue Jahr uns dem Frieden nicht näher ge
bracht hat, ſo iſt das die Schuld unſerer Feinde. Wie
bisher, iſt Entſchloſſenheit und Siegeswille unſere Parole
Was noch kommen mag, kann nur dazu führen, daß wir
und unſere Bundesgenoſſen noch feſter aneinanderrücken.
Deutſchland und Oſterreich Ungarn haben in dieſen Kriegs
jahren in einem Erleben von ungeheurer Wucht Gelegen
heit gehabt, zu erkennen, was ſie einander ſind und für
alle Zukunft ſein werden. Unſer Bündnis hat ſich als
eherner Fels erwieſen, an dem jeder Anſturm zerbricht.
So wird es auch im neuen Jahre bleiben.

Fokales uns Axsvinzielles
Bezugſcheine für Schuhwaren.

Maßnahmen zur Fewirtſchaftung getragener
Schuhe und Kleider

Die in letzter Zeit beobachtete übermäßige Ver
ſorgung des Publikums mit Schuhwaren hat den
Bundesrat veranlaßt, auch die Schuhwaren der
Regelung durch die Reichsbekleidungsſtelle zu unter
ſtellen. Dies iſt durch eine Verordnung betreffend
Aenderung der Bekanntmachung vom 10. Juni 1916
über die Regelung des Verkehrs mit Web Wirk-
und Strickwaren für die bürgerliche Bevölkerung

tie die

der Bezugsſcheinpflicht unterwirft. Für beſtimmte
Luxusſchuhwaren, deren Neuanfertigung nur noch
in ſehr beſchränktem Umfange möglich iſt, iſt eine
ähnliche Regelung wie für die hochwertigen Kleidungs
ſtücke vorgeſehen; gegen Abgabe eines Paares ge
tragener gebrauchsfähiger Schuhe oder Stiefel mit
Lederunterboden wird eine Abgabebeſcheinigung
erteilt, die zur Erlangung eines Bezugsſcheines auf
Paar Luxusſchuhe ohne Prüfung der Notwendig
keit der Anſchaffung berechtigt, jedoch nur auf
2 Paar bis Ende 1917. Die Schuhreparatur iſt
nicht bezugsſcheinpflichtig

Getragene Kleidung, Wäſche Schuhe
Die Bewirtſchaftung der getragenen Kleidungs

und Wäſcheſtücke wird den Kommunalverbänden
übertragen, die das Ein- und Verkaufsmonopol
für dieſe Gegenſtände erhalten. Niemand darf mehr
an andere als an behördlich zugelaſſene Stellen
getragene Kleidungs- und Wäſcheſtücke entgeltlich
veräußern der ge werbsmäßige Erwerb ſolcher Ge
genſtände iſt nur noch ſolchen Stellen erlaubt. Für
den Althandel ſind Uebergangsbeſtimmungen vor
geſehen. Den behördlichen Annahmeſtellen iſt gleich
zeitig die Ausſtellung von Abgabebeſcheinigungen
zur Erlangung von Bezugsſcheinen für hochwertige
Kleidung oder Luxus Schuhwaren übertragen.
Während bisher nur der Kleinhandel und die
Maßſchneiderei der Bezugsſcheinpflicht unterworfen
war, wird dieſe jetzt auf jede Ueberlaſſung zu
Eigentum oder zur Benutzung erſtreckt wenn dieſe
Ueberlaſſung durch einen Gewerbetreibenden mit
Web, Wirk- und Strickwaren oder Schuhwaren er
folgt. Demnach fallen jetzt auch die ſogen. Garde
robeverleihgeſchäfte ſowie die Schenkung ſeitens der
Gewerbetreibenden unter die Bezugsſcheinpflicht
Nur bei Wäſcheverleihgeſchäften iſt für ihren der
zeitigen Beſtand eine Ausnahme gemacht ſie dürfen
fedoch ihren Beſtand nicht vermehren. Desgleichen
iſt allgemein jede Ueberlaſſung ſonſtiger Gegen
ſtände für nicht mehr als 3 Tage bezugsſcheinfrei-
Ferner iſt das bereits früher von der Reichs Be
kleidungsſtelle ausgeſprochene Verbot, den Preis
ganz oder teilweiſe vor Empfang des abgeſtempelten
Bezugsſcheins zu fordern oder anzunehmen wie
derholt.

Weiter wird vom 15. Januar 1917 ab die Ver
mittlung der Bezugsſcheine durch die Geſchäfte oder
Wandergewerbetreibenden verboten nur das Aus
legen der Vezugsſcheinvordrucke und deren Ausfül
lung in den Geſchäften kann von den Kommunal-
verbänden weiter zugelaſſen werden. Endlich wird
jeder Hinweis auſ die Bezugsſcheinpflicht oder die

geſchehen die die Schuhwaren aus Leder, Web werde
Wirk- oder Strickwaren, Filz oder ſilzartigen Stoffen

Bezugsſcheinvergebung zu Zwecken des Wettbewerbs
in einer für die Oeffentlichkeit erkennbaren Weiſe
verboten.

Der dritte Winterfahrplan. Am Mittwoch,
10. d. M. wird auf zahlreichen Strecken ein neuer
Fahrplan in Kraft treten. Dieſer wird die Aender
Ungen, die mit Rückſicht auf die zurzeit ſehr ſchwie
rigen Betriebsverhältniſſe und zur ſchnelleren Ab
wickelung des überaus belaſteten Güterverkehrs nö
tig ſind, zuſammenfaſſen. Dieſer neue Plan wird
den dritten Winterfahrplan der deutſchen Eiſen
bahnen bilden. Der erſte erſchien Anfang Oktober
und der zweite Mitte November. Zugleich wird
mit dem neuen Plan eine große Tätigkeit und Be
ſtändigkeit der Zugverbindungen, die der zweite
Winterfahrplan zum Teil ſchon mit Erfolg ange
ſtrebt hat, wieder in die Kursbücher einkehren. Es
handelt ſich nicht nur um Verminderung der Zug
zahl. Es werden auch neue Züge eingelegt. Außer
dem muß die Schnelligkeit der bisher mit 70 80
Kilometer Grundgeſchwindigkeit gefahrenen Per
ſonenzüge und einzelner Schnellzüge zur Schonung
des Materials herabgeſetzt werden. Der Zugverkehr
auf den Anſchlußſtrecken wird ſehr knapp ausfallen

Jm Dorfe Mahdel iſt der Fall vorgekommen,
daß von dem betr. Truppenteil ein Soldat als im
Felde gefallen, dem Standesamte zur Beurkundung
gemeldet worden iſt. während der Totgeglaubte
ſpäter aus der Gefangenſchaft Lebenszeichen von
ſich gegeben hat. Der Bahnarbeiter Max Schulze
ſollte am 16 Juli 1916 in Ealizien gefallen ſein.
Nun hat er ſchon wiederholt aus ruſſiſcher Se
fangenſchaft geſchrieben Da noch ein anderer Mann
gleichen Namens bei der betr. Kompagnie diente,
mag die Todes Meldung auf einer Namensverwechſe
lung beruht haben.

Torgan, 2. Jan. Der Verkehr auf der Strecke
Dommitzſch Pretzſch iſt bis auf weiteres eingeſtellt.
Demgemäß verkehren ſämtliche Züge der Strecke
Torgau Pretzſch bis auf weiteres nur zwiſchen Tor
gau und Dommitzſch. Der geſamte Perſonen und
Güterverkehr nach und von den Stationen Wörb-
litz und Sachau ſowie über die Strecke Dommitzſch
(ausſchl.) bis Pretzſch (ausſchl.) iſt bis auf weiteres
eingeſtellt.

Schmerkendorf. Tot aufgefunden wurde das
Dienſtmädchen Egert. Sie lag mit dem Geſicht in
einem hinter dem Gehöft des Dienſtherrn befind
lichen Graben. Wie das geſchehen, ob Unfall oder
Selbſtmord vorliegt konnte noch nicht feſtgeſtellt

e n. hWieſigk, 3. Jan. trt
es ſich nicht verſagen, von im Laufe der Zeit er
ſpartem Mehl, Butter, Zucker und anderen ſchmack
haften Guthaben einige Weihnachtsſtollen zu backen,
Sei es nun, daß Diebe hiervon Kenntnis erhielten,
oder daß ſie von dem Duft angelockt worden ſind,
denn ſie ſchlichen ſich in der Nacht zum Weihnachts
heiligabend in das Haus ein und ſtahlen die ge
ſamten Stollen, 11 Stück. Neben dem reichlichen
Spott, mit dem der Beſtohlene von ſeinen lieben
Mitbürgern überſchüttet wird, hat auch die Behörde
noch Kenntnis von dem verbotswidrigen Kuchen
backen erhalten, und dürfte neben Schaden und
Spott als unangenehmſte Zugabe noch ein Straf-
mandat folgen.

Eisleben, 1. Jan. Der Dachdeckermeiſter Wilh.
Weinrich von hier, der am Sonnabend mit ſeinem
Gehilfen auf dem Dache der Gewerkſchaftlichen Ka
ltrfabrik beſchäftigt war und dabei, von den Schmelz
öfen kommend, giftige Gaſe eingeatmet hatte, ver
lor das Bewußtſein und ſtürzte mit ſeinen Gehilfen
in die Tiefe. Während ſich der Gehilfe bald wieder
erholte, waren Wiederbelebungsverſuche bei Wein-
reich erfolglos. Der Tod des beliebten Mannes
wird allſeitig bedauert.

Gerag, 8. Jan. „Schweinepech)“ Ein Ein
wohner aus der Weſtſtraße hatte zu Sylveſter von
einer Landwirtsfrau in Weißig ein „markenfreies“
Schwein von rund zwei Zentnern Gewicht gekauft
Das Borſtenvieh wurde unterwegs im Walde gleich
abgeſchlachtet und nach Gera in eine im dritten
Stockwerk gelegene Wohnung eines freundlichen
Helfers ans der Nordſtraße gebracht. Hier wurde
das Schwein in der Badewanne abgebrüht, aus
geweidet und zerlegt. Wellfleiſch und friſche Wurſt
ſollte es am anderen Tage in aller Stille geben.
Vorher aber erſchien die Polizei und beſchlagnahmte
die ſchönen, aber ſchlecht raſſterten Schweinehälften
und ließ ſie nach dem Schlachthofe ſchaffen.

Kirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am Sonntag, vorm. 9 Uhr Predigtgottes-

dienſt. Herr Paſtor Lange.
Nachm. 4 Uhr Kriegsbetſtunde.

In der Schloßkirche kein Gottesdienſt.
e

Verloven
1 braune Pelzſtola
auf dem Wege zum Bahnhof. Ab-
zugeben gegen gute Belohnung bei
Waiſch, Torgauerſtr.



Für die Bevwelse herzlicher Teilnahme beim Hin-

scheiden und Begräbnis unseres teuren Entschlafenen
sagen wir hiermit herzlichsten Dank.

Insbesondere Dank Herrn Pastor Lange für die
trostreichen Worte sowie Herrn Lehrer Schimpfkäse und
den Chorschülern für den erhebenden Gesang.

Dank auch für die zahlreichen Kranzspenden und
das ehrende Geleit zur letzten Ruhestätte:

Frau Wilhelmine Becker
nebst Kinder und Anrerwandte.

Annaburg, den 3. Januar 1917.

Zurdckgekehrt vom Grabe meiner lieben Frau und
unserer guten Mutter

Wilhelmine Hanisch
drängt es uns, für die erwiesene Teilnahme, die reichen
Kranzspenden und das ehrende Grabgeleit unseren herz-
hehsten Dank auszusprechen.

Dank auch Herrn Pastor ELange für die Trostesworte
am Grabe sowie Herrn Lehrer Schimpfkäse und den Chor-
schülern für den erhebenden Gesang.

Dir aber, teure Entschlafene, rufen wir schmerz-
erftllt ein Ruhe sanft in die Ewigkeit nach.

Wilhelm Hanisech nebst Kinder.
Annaburg, den 4. Januar 1917.

Für die Beweise inniger Teilnahme bei dem plötz-
lichen Verlust meines lieben Mannes und unseres guten
Vaters, des PFabrikarbeiters

Ernst Sprimger
insbesondere auch für die zahlreichen Kranzspenden und
das ehrende Grabgeleit sagen wir herzlichsten Dank.

Desgleichen danken wir Herrn Militärpfarrer Lang-
guth für die tröſtenden Worte am Grabe des Entschlafenen
sowie Herrn Lehrer Schimpfkäse und den Chorschülern
für den erhebenden Gesang.

Dank auch den Vorgesetzten und Mitarbeitern des
Verstorbenen für die ihm erwiesenen Liebes und Ehren-
erweisungen.

Frau Wilhelmine Springer nebst Kinder.

Annaburg, den 4, Januar 1917.

Nachruf.
Den Heldentod für das geliebte Vater-

land starb im feindlichen Westen unser
lieber Jugendfreund

Kurt TiIIiger.
Er war uns stets ein lieber Freund und wir werden

ihm ein dauerndes ehrendes Gedenken bewahren

Die Jugend von Naundorf und Kolonie

Wir alle, die wir in der Heimat vereint,
Gedenken Dein, Du lieber Jugendfreund,
Es rief Dich fort das Vaterland zur Wehre
Für deutsches Recht, zum Kampf für Deutschlands Ehre

Zog'st Du hinaus in blut'gem Kampf und Streit,
Dein Deben hinzugeben gern bereit,
Wir fühlen's jetat in dieser Stunde
Da zu uns Kam die ernste Trauerkunde.

Wie Hogen Dir noch einmal durch den Sinn
Wohl die Gedanken zur fernen Heimat hin,
Bis Dir der Tod gebot sein starkes Halt
Nun liegst Du da, in Gottes Erde, Kalt.

Dahingerafft in schönster Lebensblüte,Voll Kraft und Mut und voller Herzenegüte,
Nun sehlumm're sanft, befreit von Trdensorgen
Geliebter Freund, wir wissen Dich geborgen

Hinauf hinan, in jene sel'gen Höh'n
Dort feiern wir dereinst ein Wiederseh'n,
Wenn unsre Seel die Erde einst verlässt
Und Engel läuten dann zum grossen Siegesfest.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim
Begraäbnis meines lieben Mannes und unseres guten
Vaters, sagen wir hiermit allen, insbesondere für dieschönen Kranzspenden und das Zahlreiche Geleit zur
letzten Ruhestätte, unseren herzlichsten Dank.

Dank auch allen, die unseren lieben Verstorbenen
in seiner Leidenszeit mit ihrem Besuch erfreuten und
durch tröstenden Zuspruch aufrichteten. Allen ein herz
liches Vergelt's Gott!“

Oie tieftrauernde Familie Sehlobach.

Zschernick, den 3. Januar 1917.

re
In

Für die uns anläßlich der Verlobung unserer Tochter
Erna mit Herrn Arthur Krüger erwiesenen Aufmerk-n ſamkeiten sagen wir allen unseren h

i herzlichsten Dank. u
Richard Hilpert und Frau.

I

Es S I S cBekanntmachung. la t fli ht!Für die hieſige Gemeinde ſind I ens l I s

n
S Annaburg, den 4. Januar 1917.

Der Gemeinde- Vorſtand.

S Graupen, Teigwaren u. Hafer
S flocken eingegangen, welche auf die
S Lebensmittelkarte durch die Lebens
nmittelgeſchäfte zur Verteilung ge
langen

Grubeuholz Arbeiter
werden bei hohem Lohn angenom-

l

Zahn-Nlelier
Annaburg, Torgauerſtr. 27,
im Hauſe des Herrn 0. Sehüttauf.

Sprechzeit für Zahnkranke:
Jeden Montag von 9 Uhr vorm.

bis 6 Uhr nachm.
Pmi] Pape, prakt. Dentif

Wittenberg.

Herm. Steinheiss, Annahurg

Ansſehts-Karten
von Annaburg

Grösste Auswahl am Platze

Reiche Aus wahlu. ständiger
Eingang von Neuheiten in

Künstler-Karten

Neuheiſten und reichhaltiges
Lager in modernen

Luxus- Papieren

Papier- und Sohreibwaren

SEine Perſon erhält: e Herm. Schönfeld, z
170 Gr. Graupen zu 11 Pfg. bei Aug. Acker, Annaburg.
470 Teigwaren 17

Haferflocken 18 Geſucht für ſofort ein
tüchtiges Mädchen

V.: Grune.
für Küche, Haus und Garten.

Montag, den 8. Januar,
findet auf dem Grundſtück Ackers
„Neue Welt“ der Verkauf des
Nachlaſſes des verſtorb. Renken
empfängers Ernſt Albrecht gegen
Barzahlung ſtatt.Annaburg, den 4. Januar 1917. 3

Der Gemeinde Vorſtand.

Oberförſterei Thiergarten.

Eine Merwohnung
zum 1. April oder ſpäter zu ver
mieten bei

Ww. Sprinuger, Ackerſtr. 15

eunert's Brillant
Waſch -Kompoſition

Bekanntmachung.

mittags 12 Uhr

J. V. Grune.

S Aufwartung gesuent.
Meldung 1 2 Uhr Unterofftzier

Vorſchule.

„Hugen auf
dem Seifenwaſſer zugeſetzt, erübrigt
das Waſchen. Paket 25 Pfg., zu
haben bei J. G. Fritzſche.

Bahge,

S an

Fabrikankten und Gxrporthänuſer

e in Kurzwarenund verwandten Artikeln, die Intereſſe haben nach der Schweiz

zu arbeiten, belieben r e zu richten unter V. O. 696

zu

Jeder Geſchäftmann
ob Handwerker oder Kaufmann, iſt laut Reichsgeſetz verpflichtet zwecks

Berechnung der Umſatzſteuer ein

Warrnumſahzſtener Buch
führen, ſobald ſein Umſatz 3000 Mark beträgt.

Die Bücher ſind vorrätig zum Preiſe von 3.75 Mk. bei

Herm. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Fehmiät's Praxis
Fernsprecher 91 oeossen Fernsprecher 91

Sprechstunden 9- 12, 2-4, Sonntags 9- 12 Uhr.
Mittwochs geschlossen.

Behandlung für Krankenkassen.
Zahnersatz in Kauntschuk u. Aluminium,

Spez.: Goldgehisss, Goldplomben, Goldkrenen.

Künstl. Zähne ohne jede Gaumenplatte.
Zahnziehen e mit Betäubung.

Viele Dank Anerkennungen,

Kinder Nährmittel,
Reſtles Kindermehl
Kufeke's Kindermehl
Milchzucker, chemiſch rein

hält vorrätig die
Apotheke Aunaburg.

Pudeliümg,
ohne Milch zu kochen, und
„rinſe MaggiWürfel

ben beiJ G. Hollmig's Sohn.

kierkartons
ſind wieder vorrätig

Herm. Steinbeiß.

Friſche Zitrouen

J. G. penmigs Sohn.

Süsser
Medizinal- Ausbruch

Vinum Medicinale Duie

kleine Flaſche 85 Pfg., mittlere
1750 Mk., große 2,75 Mk. hältvorrätig die

Apstheke Annaburg.

kinkochbüchsen
ſind wieder vorrätig bei

Herm. Steinbeiß.

Reſtitutionsfſluid,

vorzügliches Einreibungsmittel für
Diere, Flaſchen zu 90 Pf. I.50 Mk.
und größer hält vorrätig die

Apotheke Aunaburg,

Hignierzellel
für Frachtgüter empfiehlt

H. Steinbeißz, Buchdruckerei.
e

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß, Annaburg.




	Annaburger Zeitung
	1917
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






